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Merſeburgiſche Bläatter.
Funfter Jahrgang.

Liebe und Treue. Wenn die unſterb-
liche Seele, welche unſere körperliche Maſchine
bewohnt und regieret, alle ihre Krafte anſtren
gen will; wenn ein recht feuriger Trieb alle
Theile beſeelt: ſo giebt ſie ihm eine Wirkſam-
keit, eine Starke, eine Ausdauer, welche
einer Wunderkraft nahe kommen.
Nach der vorletzten Empörung in Schottland
ward der Herzog v. Argyle, welcher im
Schloſſe zu Edinburg gefangen ſaß, zum Tode
verurtheilt, und der Tag zur Hinrichtung feſt-
geſetzt. Es iſt ein Gebrauch, daß die Hin-
richtung zur beſtimmten Zeit vollzogen wird,
wenn die Königliche Begnadigung nicht früh
genug angekommen iſt; man wartet nicht ei-
nen Augenblick langer. Mancher iſt ſchon
hingerichtet worden, weil die reitende Poſt,
welche die Begnadigung mitbrachte, unter-
weges anfgehalten ward; eine Punctlichkeit,
welche mit der Engliſchen Gerichtsverfaſſung
genau uübereinſtimmt. Der Koöönig, welcher
vielleicht nicht große Luſt hatte, den Herzog
zu begnadigen, ließ die Zeit verſtreichen, bis
nur noch viermal vier und zwanzig
Stunden uübrig waren,; eine Zeit, wo-
rin wahrſcheinlich kein Courier mehr nach
Edinburg kommen konnte, welche Stadt 410
Engliſche Meilen von London entfernt iſt.
Aber der Laäufer des gefangenen Herzogs,
ein Bergſchotte, war in London, und
die, welche ihm die Begnadigung ausgewirkt
hatten, bedienten ſich dieſes treuen Dieners,
die frohe Botſchaft zu uberbringen. Dieſe
Bergſchotten ſind ihren Herren überaus erge-
ben, und die ſtarkſten Fußgaänger in der Welt.
Der Läufer liebte ſeinen Herrn wie ſeinen Va-
ter, und brannte vor Begierde, ihm das Leben
zu retten. Er war oft mit ihm auf der Jagd

6. April.

geweſen, kannte alle Berge und Tritte im
ganzen Lande, und folgte alſo einer geradern
Linie, als der, welche die Landſtraße nehmen
kann. Er ruhte nicht einen Augenblick; ſeine
Nahrung und Erquickung beſtand in Suppe,
Wein und Eſſig, welche er in Blaſen gethan
hatte, wovon er bald an der einen, bald an
der andern ſog. So trabte er dann fort und
legte 100 deutſche Meilen in einer Zeit von
85 Stunden zurück kam nach Edinburg und
überreichte die Begnadigung ſeines theuren
Herrn welcher nur noch eine Viertelſtunde
zu leben hatte.

Dieſer Menſch that alſo mehr, als das
ſtarkſte Pferd, der ſchnellſte Hirſch und der
leichteſte Vogel in der Zeit zu thun im Stande
geweſen waren. Und zum deutlichen Beweiſe,
daß es allein die Kraft und Starke ſeiner treuen
Seele, allein ſein inniges Verlangen und ſeine
feſte Zuverſicht war, welche die Krafte ſeines
Körpers unterhalten hatten, ward er tödtlich
krank, ſobald er ſeinen edeln Endzweck erreicht
hatte, und verlor beide Beine am kalten Brande.

Venedigs ehemalige Polizei. Jn
der Histoire de la république de Venise,
vom Grafen Daru, lieſet man unter andern
auch folgenden intereſſanten Zug.

Ein vornehmer Herr, welcher nach Venedig
gekommen war, wurde um eine anſehnliche
Summe beſtohlen, woruber er ſo aufgebracht
war, daß er ſich berechtigt hielt, auf die vene-
zianiſche Polizei zu ſchimpfen welche, wie er
ſagte, nur die Fremden ausſpionirte, anſtatt
fur ihre Sicherheit zu wachen. Einige Tage
darauf reiſete er ab. Auf der Hälfte der Fahrt
von Venedig nach der Meereskuüſte halt ſeine
Gondel auf einmal ſtill. Er fragt nach der
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Urſache. Seine Gondelführer antworten ihm,
daß ſie durchaus keinen Schritt weiter durf-
ten, weil ein Fahrzeug mit rothen Wimpeln
ihnen das Zeichen gabe, beizulegen. Sogleich
erinnerte ſich der Reiſende ſeiner ausgeſtoße-
nen Reden und der ungluckſeligen Beiſpiele
und Begebenheiten, welche man ihm uber die-
ſes Kapitel in Venedig erzahlt hatte. Mitten
in den Lagunen, zwiſchen Himmel und Waſſer,
ohne Huülfe, ohne Mittel, zu entkommen, er-
wartet er ſo die Leute, welche ihm nachſetzen.
Sie kommen an beſteigen ſeine Gondel, und
erſuchen ihn, mit in die ihrige zu kommen. Er
gehorcht, indem er die traurigſten Betrachtun-
gen bei ſich anſtellt.

befanden, ernſthaft an, ſind Sie nicht der
Prinz von Craon?“ Ja, mein Herr.
„»Sind Sie nicht letzten Freitag beſtohlen wor-
den?“ Ja, mein Herr. „Um welche
Summe?“ Um 500 Ducaten. „Worin
befanden ſich ſolche?“
Börſe. „Haben Sie wohl Jemanden wegen
dieſes Diebſtahls in Verdacht?“ Einen
dortigen Bedienten, welchen ich in Dienſt ge-
nommen hatte. „Wuürden Sie ihn wohl
wieder erkennen Ohne Zweifel. Bei
dieſen Worten ſtoößt der Fragende mit dem
Fuße einen ſchlechten Mantel auf die Seite,
deckt einen todten Menſchen auf, welcher eine
grune Börſe in der Hand halt, und ſetzt hinzu
„Hier, mein Herr, ſehen Sie, hier iſt die
Strafe vollzogen; hier iſt das Geld nehmen
Sie es wieder zu ſich: reiſen Sie weiter, aber
denken Sie daran, daß man ſich nicht wieder
in einem Lande betreten laſſe, wo man die
Weisheit der Regierung verkannt hat.

Lambert. Als dieſer beruhmte Gelehrte
nach Berlin gekommen, und mit einer Abhand-
lung beſchaftigt war, die er, um in die dortige
Academie der Wiſſenſchaften aufgenommen zu
werden, uüberreichen mußte, fehlte ihm in ſei-
nem Stubchen ein Spiegel, um einige Verſuche
zu machen, die zur Löſung einer wichtigen
Frage über die Zuruckwerfung der
Lichtſtrahlen dienten. Sein Entſchluß war
bald gefaßt. Er ging an einem hellen Tage
auf ein Caffeehaus, wo gerade einige Per
ſonen ganz ruhig bei ihren Parthieen ſaßen.
Ohne auf ſie zu achten, ſchritt er, nur mit ſei-

2

„Mein Herr,“ redet ihn
einer der Leute, welche ſich in dem Fahrzeuge

Jn einer gruünen

nen Gedanken beſchaftigt, ſpornſtreichs einem
großen Spiegel zu, zog den Degen, richtete
die Spitze deſſelben gegen den Spiegel, hieb
in die Kreuz und Queer, trat bald vor, und
bald zuruck, ſtand dann wieder, einige Augen-
blicke nachſinnend ſtill, begann hierauf das
Spiel von Neuem, und trieb ſo ſein ſeltſames
Weſen zur größten Verwunderung der Anwe-
ſenden, die unterdeſſen aufgeſtanden, und auf
ihrer Huth waren, weil ſie einen Wahnſinnigen
zu erblicken glaubten. Nachdem Lambert ſeine
Verſuche gehörig durchgemacht hatte, ſteckte er
ruhig den Degen wieder in die Scheide, zog
ſtillſchweigend ab, und verfaßte eine Abhand-
lung die aller Gelehrten höchſte Verwunde-
rung erregte.

Lucian Bonaparte's Geiz und
Galanterie. Lucian hatte ſich in die ſchöne
Schauſpielerin Meſirai verliebt, und ihm,
dem Bruder des erſten Conſuls, konnte es um
ſo weniger Muühe koſten, ihr Herz zu beſiegen,
da ſein Reichthum bekannt war, und ſeine
Freigebigkeit vorausgeſetzt werden konnte.
Die erſten Beweiſe ſeiner Aufmerkſamkeit ſchie-
nen auch Beiden zu entſprechen. Die ſchöne
Dame wurde in ein prachtig eingerichtetes
Haus gebracht, und ſo wie ſie es bezog, han-
digte man ihr eine Schrift ein, die ſie fur den
Kauf-Contract hielt. So oft der feurige Lu-
cian ſie beſuchte, ſo oft brachte er auch ein
anſehnliches Geſchenk mit. Doch!

Verganglich ſind die Guter dieſer Erde!
Lucian ward der Geliebten uberdruüßig,

und wunſchte ſich auf die mindeſt koſtſpieligeWeiſe von ihr loszumachen. Er hatte t
namentlich ein Paar koöſtliche brillantene Ohr-
gehäaänge gegeben. Dieſe wollte er um jeden
Preis wieder haben. Eines Morgens wohnte
er der Toilette bei. „Wahrhaftig, Liebchen,“ſprach er, „ich ſollte mit Dir ſamen Schlag

ich Dir wohl Etwas ab? Und Du tragſt hier
Diamanten ganz nach altmodiſcher Art ge-
faßt „Erſt vor einem halben Jahre er-
hielt ich ſie ja von Jhnen!“ „Vor einem
halben Jahre? O, welche Dame von Ge-
ſchmack wird noch nach einem halben Jahre
fo einen Schmuck tragen! Gieb her! Jch muß
ſie gleich anders faſſen laſſen.“

Ein zartlicher Dank war der Lohn für dieſe
Bereitwilligkeit, aber nie ſah das gute Mad
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chen ſie und einige andere ebenfalls unter
demſelben Vorwande mitgenommene Koſtbar-
keiten wieder. Zwei Tage darauf ſuchte der
Geizhals eine Gelegenheit zu zanken, und
kam dann nicht zurück. „Nun iſt doch min-
deſtens Haus und Meublement mein!“ dachte
die Getauſchte. Auch da irrte ſie ſich. Es
dauerte nicht lange, ſo ſprach der Eigenthuü-
mer deſſelben bei ihr ein, und fragte höflichſt
an, ob ſie Luſt habe, den Contract zu erneuern.
Sie ſucht beſturzt unter ihren Papieren nach,
ſie findet den vermeinten Kauf, ſie lieſt ihn
zum erſten Male genau durch, und findet, daß
es nur ein Miethcontract nebſt Quittung fur
zweijahrigen Hauszins ſey. Jndeſſen edel
war dies nicht gehandelt, mein lieber Lucian,
und galant nun vollends gar nicht!

Der ſtumme Ritter. Zur Zeit Franz I.
ward ein tapferer Franzoöſiſcher Ritter, er
hieß Beauregard, in Pavia gefangen genom-
men; er verliebte ſich dort in eine hochſt rei-
zende Jtalienerin, Namens Aurelia, und bat
um ihre Hand. Die Jtalienerin, die Fran-
zöſiſche Leichtigkeit und Wandelbarkeit wohl
kennend, lehnte den Antrag ab. Der Ritter
dagegen war nicht von ſeiner Liebe abzubrin-
gen und ging willig ein, daß die ſchöne Ge-
liebte zur Prüfungszeit ein halbes Jahr
Stummſeyn verlangte. Beauregard kam nach
Paris zuruck und war ſtumm. Kein Arzt
konnte helfen. Beauregard wollte nicht ein-
mal etwas von ihren Arzeneien wiſſen. Auch
der wieder in Freiheit geſetzte König Franz
bedauerte tief das den braven Ritter betrof-
fene Ungluck, und ſandte ſeine geſchickteſten
Aerzte zu ihm. Beauregard brauchte ihre Me-
dicamente, aber vergebens. Jn der Beſorgniß
nahm Franz, deſſen Theilnahme uübergroß war,
zu allem ſelbſt zu Charlatans und Zauberin-
nen ſeine Zuflucht, und ließ dergleichen kom-
men, woher es auch war. Siehe, da fand
ſich eines Tages eine der Letzteren und ver-
maß ſich, ſie wolle den Ritter mit einem ein-
zigen Worte reden machen. Man ließ ſie ei-
lig vor, und ſie ſagte: „Rede!“ da ward
Beauregard entzaubert, denn es war Aure-
lia. Franz ſtattete das glückliche Paar glan-
zend aus.

Der Dauphin von Frankreich, Sohn Lud-
wigs XV., vermahlte ſich bekanntlich zum

Zweitenmale mit einer Tochter des Königs
von Polen, Auguſt III., der dieſen Thron,
nach Vertreibung des erwahlten Stanislaus,
beſtiegen hatte. Da die Königin Mutter des
Dauphin, Maria, Stanislaus Tochter war,
ſo mußte das Verhaältniß beider Damen natur-
lich ſehr kitzlich ſeyn und konnte zu mancherlei
Unannehmlichkeiten Anlaß geben. Beſonders
war dies am dritten Tage nach dem Beilager
des Dauphins zu fuürchten, an welchem die
Dauphine, der Etiquette gemaß, das Bildniß
ihres Vaters auf dem Armbande tragen mußte.
Ein Theil des fatalen Tages war ſchon vor-
ubergegangen, ohne daß Jemand ſo dreiſt
geweſen waäre, dieſen Zierrath genau zu be
trachten, der viel reicher mit Steinen beſetzt
war, als die Bildniſſe, die ſie die vorigen
Tage getragen hatte. Die Königin ſprach zu
erſt davon, indem ſie die Augen darauf rich-
tete, und ſagte: Meine Tochter! das iſt
alſo das Bildniß des Königs, Jhres Vaters
„„Ja, Mama!“ antwortete die Dauphine und
reichte der Königin den Arm hin, „„ſehen Sie
nur wie aähnlich es iſt.“ Es war das Bild-
niß des Exkönigs Stanislaus. Vater und
Tochter wurden von Erkenntlichkeit über dieſe
Zartheit geruhrt, in welcher ſich das Herz der
Prinzeſſin noch mehr als ihr Verſtand zeigte.

Ein Kaufmann hatte ſich eine Fabrik an-
gelegt, deren Dampfmaſchinen einen dicken
Rauch und einen unausſtehlichen Geruch in
der ganzen Umgegend verbreiteten. Die Ein-
wohner des Dorfes gaben vereinigt ihre Klage
ein, dieſer unangenehmen Nachbarſchaft los
zu werden. Der Fabrik gegenuüber wohnte
ein alter Admiral, deſſen Muth in einem See-
gefecht ſich nicht am Glanzendſten gezeigt hatte.
Als Zeuge aufgerufen, erklärte er auf ſeinen
Eid, daß der Geruch unertraglich ſey. Womit
können Sie dieſen Geruch vergleichen? fragte
ihn der Praſident. Vergleiche hat man nicht
immer bei der Hand unſer Admiral wurde
verwirrt und murmelte zwiſchen den Zahnen:
Es riecht es riecht mit einem Wort ſehr
unangenehm. Vielleicht wie Schießpulver,
nicht wahr Herr Admiral?“ rief der Advocat
des Kaufmanns. Die ſarkaſtiſche Beziehung
ward von der Verſammlung ſchnell aufgefaßt,
die Richter ſelbſt verloren ihren Ernſt und
mußten das Lachen gewaltſam verbeißen. Der
beſchamte Admiral verließ den Saal und der

S

c

S

S z

a



108
Fabrikant verdankte den Sieg ſeiner Sache
blos dem wohlangebrachten Witzworte ſeines
Advocaten.

Der engliſche Premier- Miniſter Lord North
ſchlief ſehr oft bei den langweiligen Reden ei-
niger Parlamentsglieder ein, und Sir Grey
Cooper, einer der Secretaire der Schatzkam-
mer ſchrieb unterdeſſen die Hauptpuncte der
Rede der Gegenpartei auf, ſo daß Lord North,
wenn er aufgewacht war, und einen flüchtigen
Blick darauf warf, ſogleich wußte, was er
zu antworten hatte. Bei Gelegenheit einer
Marine- Sache fand es ein Parlementsglied
fur nöthig, eine hiſtoriſche Ueberſicht der
Schiffsbaukunſt zu geben, die er mit Noah's
Arche begann und ſo bis auf die ſpaniſche Ar-
made (unter der Königin Eliſabeth) fortfuhrte.
Sir Grey ſtieß unverſehens den Lord North
in dem Augenblicke an, wo der Redner bis
dahin gekommen war, ſo daß jener aufwachte,
und ihn fragte, wie weit der ehrenwerthe Herr
jetzt gekommen ſey, Sir Grey erwiederte:
„„Bis zur Königin Eliſabeth.“ „O, liebſter
Sir Grey,“ ſagte Lorth North ungeduldig,
„„konnten Sie mich denn nicht noch ein Paar
Jahrhunderte ſchlafen laſſen

Spaßhafte Entdeckung an Ratten.
Man weiß, wie ſehr die Ratten, beſonders
auf Schiffen, dem Branntwein und dem Weine
nachſtellen, ſo daß man die damit angefüllten
Kiſten kaum davor ſichern kann. Das ſonder-
barſte iſt, daß man die Flaſchen geöffnet und
ausgeleert findet, ohne errathen zu können,
wie das möglich geweſen iſt. Ein Augenzeuge
hat dies Rathſel gelöſet. Er lag nämlich in
einer mondhellen Nacht ſchlaflos in ſeinem
Wandbette in der Cajute, als er mehrere Rat-
ten gerade auf ſeinen Nachttiſch zukommen ſah,
auf dem eine volle, gepfropfte Weinflaſche
ſtand. Sogleich kletterte bie Ratte daran
hinauf, zog den Stoöpſel mit den Zahnen her-
aus, kehrte ſich um und ſteckte ihren Schwanz
in den Hals der Flaſche, zog ihn wieder her-
aus, leckte ihn ab und wiederholte mit ihren
Freundinnen dies ſo lange, bis uber ein
Drittheil der Flaſche geleert war.

Die ganze Menſchheit lebe hoch!
Wenn ungehemmt die wahre Freude

Mir ſuß das volle Herz durchdringt,
Wenn ich mich an der Schönheit weide,

Wie uns Natur und Kunſt ſie bringt,

Dann iſt es ſtets als ob die Seele
Zu aller Welt mich liebend zog,

Daun ruf ich oft mit froher Kehle
Die ganze Menſchheit lebe hoch

Was kummert's mich, wenn wirklich Einer
Den Zweck des Lebens hier verkennt,

Wenn er, ob großer oder kleiner,
Als Tangenichts die Welt durchrennt;

Giebts doch auch manchen der, ein Adler,
Kühn zu des Ruhmes Tempel flog;

Drüm denn zum Trotz ihr frommen Tadler;
Die ganze Menſchheit lebe hoch!

Wohl ſieht man viele Dichterlinge,
Unzahlge ſchlechte Bücher auch,

Doch bin ich immer guter Dinge,
Und denk', es ſey ſo Modebrauch.

Bleibt nicht dem Geiſt der wahre Dichter,
Aus deſſen Lied er Wonne ſog?

Drum denkt wie ich, ihr krit'ſchen Richter
Die ganze Menſchheit lebe hoch!

Die ſchonſten Frauen ſind nicht immer
Die treuſten in der Liebe Glut,

Es lockt des Putzes eitler Schimmer,

Ein theurer Shawl, ein neuer Hut;
Doch einer Ein z'g en echte Treue,

Die nicht dem Herzen Liebe log,
Sie ſöhnt mich aus, drum ich verzeihe

Die ganze Menſchheit lebe hoch
So um des Schoönen, Guten Wahren,
Was einzeln in der Welt erſcheint,

Lieb' ich ſie all, die Völkerſchagren,
Das ganze Erdenrund vereint

Und wenn auch oft ſchon hin und wieder
Uns des Gefühles Rauſch betrog,

So ſtimmt noch jetzt mit ein, ihr Bruder
Die ganze Menſchheit lebe hoch!

Sylbenraäthſel.
Die ſchönſten Lippen die bei hohem Mahle

Das herrlichſte Getrank, das jemals rann,
Dem Maächtigſten kredenzt in goldner Schagle,
Gehören den zwei erſten Sylben an.

Auf ſicherm Grund ſtrebt himmelan die Dritte,
Gar viel Gemacher woölbt ihr zierlich Dach,
Concert und Speiſeſal' in ihrer Mitte,
Gar manches ſtill verborgene Schlafgemach.

Doch Zierlichkeit und Schönheit ſind verſchwunden,
Sobald das Ganze Du errathen haſt
Denn das Gemeinſte nur haſt Du gefunden,
Was dem Gemeinen hilft bei ſchwerer Laſt.

Auflöſung der Homonyme im vorigen Stuck: Riß.

Bekanntmachungen.
(189) Bekanntmachung. Auf die

V 7 fo ſi Tif, JBeſchwerde der hieſigen Fiſcher Jnnung daß
im vorigen Jahre der Fiſchfang mit der Angel
in dem Saalſtrome zur Ungebuühr betrieben
worden ſey, wird hiermit bekannt gemacht,
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daß Jeder welcher der Fiſcherordnung vom
2. November 4714 entgegen, in dem Saal-
ſtrome, ohne dazu befugt zu ſeyn, angelt, in
zine: Strafe von Zwei Thalern verfallt.
S Merſeburg den 34. Marz 1831.
Königliche Polizei-Commiſſion.

(196) Grasnutzungs- Verpachtung.
Es ſoll die Grasnutzung der zu dem Lorenzſchen
Gute zu Wuſchlaub gehörigen Wieſen, welche
gutes Pferde- und KuhFutter liefert, und
zwar eine in Tornauer Flur, die andere aber
in Wuſchlauber Flur, auf drei hinter einander
folgende Jahre, vom 4. Mai 1831 ab bis zum
30. April 1834, entweder beide zuſammen, oder
einzeln verpachtet werden.

Pachtluſtige konnen daher jederzeit gedachte
Wieſen bei meinem Hofmeiſter in Wuſchlaub
in Augenſchein nehmen. Die Pachtbedingun-
gen konnen täglich auf dem Rittergute Kölzen
eingeſehen werden.

(193) Mobilien Verſteigerung.
Es ſollen in Folge des dem PatrimonialGe-
richte zu Creypau vom Königl. Hochlobl. Ober
Landes Gericht gewordenen Auftrags die zu
dem Nachlaſſe des Prediger Hertting gehörigen
Mobilien, als: Silberzeug, Betten, Haus-
geraäthe, Kupfer, Meſſing, Meubles und Buü
cher, öffentlich durch die Dorfgerichte in Crey
pau, gegen gleich baare Zahlung, verſteigert
werden. Hierzu iſt ein Termin auf

den Vierzehnten April d. J.
in Creypau, in der Wohnung des Richter Rö-
der, und folgende Tage, anberaumt, zu welchem
ſich Kaufluſtige einzufinden haben.

Merſeburg, den 4. April 1831.
Das Clarusſche Patrimonial-Gericht

Creypau.
Wilke.

(186) Mobilien- Auction. Freitags
den 8. April von 8 Uhr Morgens an ſollen
auf der Pfarrwohnung zu Bedra verſchiedene
Mobilien, Haus und Wirthſchafts Gerathe,
ein Ruſtwagen, ein Stuhlwagen, 3 Kuühe
u. ſ. w. gegen gleich baare Bezahlung verſtei
gert werden.

(183) Ackerguts- Verkauf. Jch bin
geſonnen, den

Vierzehnten April d. J.
Vormittags Eilf Uhr,

mein Ackergut zu Unterkriegſtedt, welches ein
Viertellandes Feld hat, nebſt Wohn und
Wirthſchaftsgebaäuden ſo wie Gemeinderecht,
freiwillig an Ort und Stelle an den Beſtbie-
tenden zu verkaufen, und iſt das Rahere bei
dem Richter Rabeſtein zu Oberkriegſtedt zu
erfahren.

J. Thierbach.
(494) Wagen Verkauf. Es iſt ein

zweiſpaänniger Ruſtwagen mit 4. Bauchketten
und alles, was dazu gehöört, in der Saalgaſſe
bei dem Boten Fuhrmann Miller Nr. 328.
zu verkaufen.

Merſeburg am 3. April 1831.

(474) Wohlfeiler Tapeten -Ver-
kauf. Um Platz zu gewinnen, habe ich eine
Parthie Tapeten mit dazugehörigen Borden,
zu completten Zimmern, fur ſehr herabgeſetzte
beſtimmte Preiſe, bei dem Buchbinder Herrn
Volkmann in der Burgſtraße zum Verkauf ge
geben, welches Kaufluſtigen hiermit gehor-
ſamſt anzeigt

Merſeburg den 28. Maärz 1831.
W. Trebſt.

(184) Kleeſaamen- Verkauf. Ro-
ther, weißer und franzöſiſcher Luzern Kleeſag
men, in beſter Waare, iſt billigſt zu haben bei

Berendes,
Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg.

(470) Handlungs Anzeige. Die
Unterzeichneten erlauben ſich hiermit zur offent
lichen Kenntniß zu bringen, daß ſie in dieſen
Tagen

1950 Koörbe des feinſten achten VarinasCa
naſters in Rollen, diejenige Tabacksgattung,
welche als die vorzuglichſte, die die Natur
hervorbringt, anerkannt iſt, eingefuhrt haben
und jetzt zum Verkauf ſtellen.

Noch nie iſt in dieſem Lande ein ſo großes
Quantum dieſes köſtlichen Tabacks auf einmal
zum Handel gebracht worden, noch weniger iſt
es möglich geweſen denſelben durch wohlfeile
Preiſe als Gemeingut anzutragen, ſie bieten den
ſelben völlig verſteuert zu folgenden Preiſen an:
in Parthien von 50 Koöörben à 6 Rollen un-

ſortirt à 46 Sgr. das Pfund;
in einzelnen Korben à 6 Rollen unſortirt à 47

Sgr. das Pfund;
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Bei einzelnen Rollen feinſter Qualität à 25

Sgr. das Pfund rbei ngenen Rollen feiner Qualität à 222

Sgr. das Pfund
bei einzelnen Rollen ſchöner Qualität à 20

Sgr. das Pfund;
bei einzelnen Rollen guter Qualität à 48 Sgr.

das Pfund. eDieſer glückliche Ueberfluß ſetzt ſie nächſtdem
in die günſtige Lage, ihren Rauchtabacks Fa
brikaten eine Verbeſſerung wiederfahren zu
laſſen, die vor dieſer Begebenheit unmoglich
war, ſie bezeichnen und empfehlen als ſolche:

allerfeinſten geſchnittenen RollenVarinas-t Gceſe Shne den in Blechbuchſen,

das Pfund 1 hlr.2) ten geſchnittenen Rollen-Varinas-Ca

naſter Nr. 1, das Pfund 1 Thlr.
3) achten geſchnittenen RollenVarinasCa-

naſter, Nr. 2, das Pfund 25 Sgr.
4) achten geſchnittenen RollenVarinas Ca

naſter Nr. 3, das Pfund 20 Sgr.
5) VarinasCanaſter Miſchung Nr. 41, das

Pfund 45 Sgr.
6) Varinas-Canaſter- Miſchung Nr. 2, das

Pfund 12 Sgr.
Vorſtehende Tabacke werden nur bei ganzen

Pfunden verkauft, jedes Paket fuhrt außer der
Benennung die Namen der Fabrikanten und
das Wappen der Republik Columbien, des
Landes, in welchem der feine Varinas-Canaſter
gewonnen wird.

Sowohl durch dies Unternehmen, als auch
ganz beſonders durch die Fabrikation vorſtehen
der Sechs Sorten vorzuglich ſchöner und billi
ger Rauchtabacke hoffen ſie der hin und wieder
noch im Publico regen Vorliebe fur im Aus
lande fabricirte Rauchtabacke zu begegnen, ſie
werden ſich begluckt fuhlen, wenn dies Endziel
ihres Strebens allgemeine gütige Anerkennung
findet. Jhre reſp. Geſchaftsfreunde nah und
fern bitten ſie vorſtehende Anzeige ſtatt Circular
gelten zu laſſen.

Berlin im November 1830.
Die Kaufleute und Tabacksfabrikanten

George Praätorius Brunzlow,
Poſtſtraße Nr. 6.

rrDMJqèö494e„—“nmn„—TT]JArè

Jn Bezug auf obiges Circular der
Herren Praätorius und Brunzlow in

Berlin, empfehle ich mich einem geehr-
ten in und. auswaärtigen Publicum mit
obigen bemerkten 6 Sorten geſchnittr
nen Varinas-Canaſter und Varinas-
CanaſterMiſchung, welche ich zu den
Fabrikpreiſen verkaufe.

Merſeburg den 35. Maärz 1831.
Franz Feine.

(479) HandlungsAnzeig e. Die
beliebteſten Farben zum Anſtreichen der Stuben
auf Kalk und in Leim, ſo wie mehrere andere
ſchone Farben in Oel, habe ich wieder ganz
friſch erhalten und empfehleſſelbige zubilligen

Preiſen.
Merſeburg den 28. Maärz 1831.

L. A. Weddy,
am Markte Nr. 252.

(188) Anzeige für die Herren Rit-
tergutsbeſitzer und Oeconomen. Un-
terzeichneter bringt hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß: daß ihm die Agentur der gegenſei-
tigen Hagelſchaden Vergutungs Geſellſchaft
zu Leipzig von dem Directorium daſelbſt uüber
tragen worden iſt. Jndem ich nun den Herren
Rittergutsbeſitzern und Oeconomen ſolches vor
ſchriftsmaäßig anzeige, bitte ich zugleich darum,
ſich mit Jhren Verſicherungsantragen recht zahl
reich bei mir einzufinden die gedruckten Sta
tuten der Geſellſchaft ſind von heute an ſtets
um den feſten Preis von 4 gGr. und Saatre-
giſter pro Bogen zu 6 Pf. bei, mir zu haben.

Lauchſtadt, den 34. Marz 1831.
Der Kaufmann C. G. Kamprath,

als Agent der Leipziger gegen
ſeitigen Hagelſchaden Vergu

tungs Geſellſchaft.

(194) Tanzunterricht. Einem reſp.
Publicum zeige ich hiermit ergebenſt an: daß
mein Unterricht in der höhern Tanzkunſt am
7. oder 8. d. M. ſeinen Anfang nehmen wird.
Das Honorar fur den ganzen Lehrcurſus, von
jetzt bis Johannis, iſt à Perſon 4 Thlr. 15
Sgr. Die Jugend koöörperlich zu weredeln, iſt
der Hauptzweck meines Unterrichtes. Alle et-
wanige Theilnehmer und reſp. Eltern, welche
meinen Unterricht fur ihre Kinder wunſchen,
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werden gebeten', mich vorher gefälligſt davon
in Kenntniß zu ſetzen worauf ich nicht verfeh
len werde, Jhnen fur das mir geſchenkte gutige
Zutrauen perſönlich zu danken. Meine Woh
u iſt auf dem Rathskeller.

Merſeburg am. 3. April 18341.

Helmke,Balletmeiſter und Tanzlehrer.

(182) Empfehlung. Bei meinem Ab
gange von Merſeburg empfehle ich mich allen
meinen Freunden und die zeither von mir gefuhrte, jetzt an Herrn D. Weidemann verkaufte
Buchhandlung dem Wohlwollen des Publicums.

Die wenigen Glaäubiger, die ich bei meiner
ſchnellen Abreiſe nicht habe befriedigen können,
wird Herr D. Weidemann in meinem Aufs-
trage befriedigen, wenn ihre Forderungen nach
gewieſen. werden und ſich nicht. etwa durch
Compenſation aufheben.

Haßerode am 28. Maärz 1831.
J. 2 T. J Sonntag

Die Buchhandlung Herrn Sonntags, wel
che ich gekauft habe, wird von mir durch einen
Geſchaftsführer fortgeſetzt und werde ich die
nahern, fur das kaufende und leſende Publicum
zu ſtellenden/ weit billigern Bedingungen nach
Oſtern d. J. bekannt machen.Halle am 28. Marz 1831.

Fr. Weidemann.
e è,fTQ„èt adahahahik.ai.ezns”ngnaſf.

Mit Einziehung der Außenſtande der vor
mals Herrn. Sonntag gehörenden Buchhand
lung iſt beauftragt

der Juſt. Com. D. Weidemann
in Halle

und iſt derſelbe an jedem Freitage in ſeinem
Wohnhauſe in. Merſeburg zu ſprechen.

(195) Geſuch Auf dem Rittergute
Wegwitz bei Merſeburg wird eine Wirthſchaf-terin welche ſich. ſowohl in Hinſicht ihrer Kennt

niſſe, als auch ihres Betragens gehörig legiti
mirxen kann geſucht.

Kratzenſtein.
(487) Geſucht wird auf ein benachbar

tes Rittergut eine noch ruſtige Perſon von
geſetzten Jahren zur Beſorgung des Milch
weſens und Aufſicht über die Magde: Die
Stelle kann binnen hier und Johannis jederzeit

angetreten werden. Naheres zu erfragen bei
Madame Kriegner im goldenen Arme

(168) Wohnungs Veränderung.
D. Baſedow wohnt jetzt in dem unmittelbar
am innern Neumarktsthore gelegenen D. Wei-
demannſchen Hauſe, der ſogenannten alten
Reſource, eine Treppe hoch.

Merſeburg den 24. Marz 1831.

(190) Wohnungs Veränderung
Einem verehrten in und auswartigen Publico
zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir
vom. 41. d. M. im Hauſe des Herrn Seifenſie
der Heyne, Dom Nr. 26, wohnen

Merſeburg den 2. April 1831.
Chwatal und Sohn.

(192) Bekanntmachung. Die Eroff
nung der Neumarkter Garkuche mache ich ſo
wohl einem auswartigen als einheimiſchen Pu
blicum ergebenſt bekannt, mit der Bitte, mich
mit ihrem werthen Beſuch zu beehren fur gute
Speiſen und Getranke werde ich beſtmöglichſt

ſorgen. Den Kegelliebhabern zeige ich beſon-
ders an daß die neue Kegelbahn den kom
menden Jahrmarkt fertig iſt und ich mich ſchon
im Voraus auf eine große Anzahl honetter Ke
gelGaſte freue

Neumarkt vor Merſeburg, den 2. April 1831.
Regine Reck,im Hauſe Nr. 72.

(185) Dank. Bei dem großen Schmerze
uber den ſo frühen Verluſt unſers alteſten Soh-
nes, Louis Sievert, der ein 25. Marz in

derſebürg, wo er ſeit 64 Jahr das Gymna
ſium beſuchte nach kurzem Krankenlager ent
ſchlief, iſt die liebevolle Theilnahme an unſrer
Trauer die ſich bei ſeinem Begrabniſſe aus
ſprach wohlthuend fur unſer verwundetes
Herz geweſen. Dank daher allen denen, welche
ſeine ſterbliche Huülle mit Blumen und Kraänzen
ſchmuckten, und mit tiefer Empfindung Trauer-
lieder ihm ſangen! Dank, herzlichen Dank
ſeinen würdigen Lehrern ſeinen lieben Mit-
ſchuülerm und allen theilnehmenden Freunden
und Bekannten der gutem Stadt die ihn mit
uns ſo feierlich zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten

Dank und Achtung den beiden verehrten Man
nern die an ſeinem Sarge aus der Fulle ihres
Herzens Worte des Troſtes und der Erhebung
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ſprachen und ſein fruhes Grab zu einer ernſten
Schule der Weisheit und Tugend fur die Ge
noſſen ſeiner Jugend machten! Wie uns ſein
Andenken ſo wird die Erinnerung an ſo viele
Beweiſe der Achtung und liebevollen Theilnah
me fur uns unvergeßlich ſeyn.

Schkeuditz den 29. Marz 18341.
Der Haupt-Zollamts-Controleur

Sievert und Frau.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Herrn

Heoßelbarth eine Tochter einer ledigen Perſon eine
Tochter.

Stadt. Geboren: dem Chirurg Hrn. Kerſten
ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge-
trauet: der Fiſchermſtr. Handler mit Jgfr. J. S.
Cuniger von hier. Geſtorben: der Schmiedemſtr.
Hr. Hüthel, 63 Jahre alt der jungſte Sohn des Kö
niglichen Kreisboten Hrn. Karpa, 1 Jahr 4 Monate
galt die Tochter des Schuhmachermſtr. Hrn. Goöbſer
Jahr alt der jungſte Sohn des Siebmachermſtr. Hrn.
Landgraf, 3 Wochen alt die Tochter des Zimmergeſellen
Hammer 13 Jahr alt ein unehel. Sohn, Jahr alt.

Neumarkt. Geboren: dem Schenkwirth Kuh-
fuß eine Tochter dem Nachbar und Einw. Helbig im
Venenien eine Tochter dem Maurergeſellen Wittig ein
Sohn. Geſtorben: der einzige Sohn des Negotian-
ten Schneider im Venenien 154 Jahr alt; der jüngſte
Sohn des Hofmeiſters Hrn. Lindner 3 Wochen alt;
der alteſte Sohn des Handarbeiters Wieſemann im Ve-
nenien 85 Jahr alt der Negotiant Schneider im Ve-
nenien, 60 Jahre alt.

Altenburg. Getranet: der Hr. Graf von der
Schulenburg mit Fraulein F. M. E. A. von Munch-
hauſen von hier.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Einw. Sander eine Tochter dem

Buürger und Einw. Schallert ein Sohn; einer ledigen
Perſon eine Tochter; dem Muſicus Hrn. Schwendler
eine Tochter dem Kurſchnermſtr. Hrn. Taubert ein
Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn; dem Böttcher-
meiſter Hrn. Möbius ein Sohn dem Schneidermſtr.
Hrn. Wolf eine Tochter dem Oeconom Hrn. Hauen-
ſtein ein Sohn. Getrauet: der Einw. Schimpf
mit der verw. J. C. Belke. Geſtorben: J. Chr.
Rentzſch, 68 Jahr alt der jungſte Sohn des Hrn. Oe
conom Hauenſtein, 1 Tag alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lutzen).
Geboren: dem Kurſchnermſtr. Hrn. Scheibe eine

Tochter dem Kürſchnermſtr. Hrn. Pertus eine Tochter;
dem Schloſſermſtr. Hrn. Doöbler ein Sohn dem Einw.
Kittel ein Sohn dem Einw. Stammer eine Tochter
der verwittweten Frau Schmidt eine Tochter dem Rie
mermſtr. Hrn. Mildner eine Tochter. Getrauet:

112
der Einw. Löwe mit J. E, Ludwig von hier. Ge
ſtorben die einzige Tochter des Einw. Fiedler, 2 Jahr
alt der einzige Sohn des Zimmermanns Schmidt 94

Jahr alt. t tKirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Horndrechslermſtr. Hrn. Klingner

eine Tochter dem Muühlenarbeiter Hrn. Mohs eine
Tochter dem Muhlenarbeiter Hrn. Hohlweg eine Toch
ter. Geſtorben: der einzige Sohn des Digconus
allhier und Paſtors zu Cursdorf, Hrn. Martius, 10
Monate alt die einzige Tochter des Muſicus Hrn.
Muüller, 8 Monate 3 Wochen alt die hinterl. Wittwe
des verſtorbenen Hausbeſitzers Oßelt, 66 Jahre 4 Monat
alt; der alteſte Sohn des Glaſermſtr. Hrn. Palm sen.,
16 Jahre 5 Wochen alt der Einw. Damm 64 Jahre
alt die jungſte Tochter des Fleiſchhauermſtr. Hrn. Kneip,
1 Mongt alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Bung v. Lennepp, Hack v. Frankfurt g. M.,

Brehm v. Wurzburg, Arnold v. Erfurt, Goöberſen v. Bran
denburg, Obſtfelder v. Rudelſtedt, Hemmerde v. Hannover,
Preuße v. Muhlhauſen Fugner v. Magdeburg Paſtor
Grumbachv. Staritz, Oeconom Mehler v. Thierbach, Reg.
deferendar v. Holleuffer v. Erfurt, Lieut. v. Morze, Lieut.

v. Angern u. Zahnarzt Schuffenhauer v. Halle Bace. juris
Kaiſer v. Leipzig, Pharmaceutiker Winckler v. Leipzig, Pro
feſſor Hengſtenberg v. Berlin, Profeſſor Tholuck v. Halle
im g. Arm; Glashandler Apel v. Grafenthal, D. Oertel
v. Mölſen, Steuerbeamter Haupt v. Halberſtadt, Tiſchler-
meiſter Oertel v. Zeitz, Muſici Anger u. Hünel v. Preßnitz,
Kfm. Temmlich v. Zeitz, Goldarbeiter Müller v. Leipzig,
Kfm. Dauphin v. Neufreiſtadt, Kfm. Schulz v. Magde-
burg: im g. Hahn; Glasfabrikant Heinze v. Alexander-
huütte: im r. Hirſch; Aſſeſſor Linike v. Halle, Einneh-
mer Munch v. Bitterfeld: im h. Mond; Jntendantur-
Rath Laudien v. Berlin, Amtsrath Sander v. Wollmir-
ſtadt Graf v. Hohenthal v. Hohenprimitz Major v. Gen
ſauv. Farnſtedt, die Rentbeamten Schlegel u. Schmelter v.
Muühlberg, Kfm. Scheurer v. Frankfurt a. M. in d. g.
Donne,

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. JWeizen 1421 r bis 2. 18
Roggen 111 3 bis 4 47 6Gerſte 274 6 h vis 1 4 3H afer 18 9 bis 21 3Dieſe Kreis- Blätter werden fur den Quar-

talpreis von 5 Gr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Munzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun
gen c. werden in das nächſte Blatt ſpäter einge
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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